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Mein Input im ÜberblickMein Input im Überblick
E f h b i ht Ei ti• Erfahrungsberichte zur Einstimmung

• Pluralität von Sexualnormen und 
Intersektionalität Geschlecht Ethni ität KlasseIntersektionalität: Geschlecht, Ethnizität, Klasse, 
sexuelle Identität, Alter usw.
Diskurskritik und Reflexion von Stereotypen• Diskurskritik und Reflexion von Stereotypen

• Ausgewählte Forschungsergebnisse zu Jugend, 
Sexualität und MigrationSexualität und Migration

• Interreligiöse und interkulturelle Kompetenz
• Praxisbeispiel aus der Jungenarbeit
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Pluralität von SexualnormenPluralität von Sexualnormen
Frage: welche Normen prägen die Sexualmoral vonFrage: welche Normen prägen die Sexualmoral von 

Mädchen und Jungen? Hinter Sexualnormen steht die 
Frage, was als „normal“ angesehen wird, d.h. Normalität 
und Normativitätund Normativität. 

Wann sind diese Normen mehr/weniger 
geschlechtergerecht, mehr/weniger selbstbestimmt?  
Veränderungen der Sexualmoral durch Modernisierung, 
Emanzipationsbewegungen von Homosexuellen, 
Frauenbewegung und Menschen mit Behinderung, aber g g g
auch internationale Migration und neue Medien.
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Diskurskritik und StereotypeDiskurskritik und Stereotype

Kritik an Stereotypen – nach dem Motto: 
„Eva ist emanzipiert, Mehmet ist ein 
Macho“ (Gemende et. al. 2007) oder 
Negativklischees v.a. über 
„Kopftuchmädchen und Islammachos“. 
Stereotype verdecken Vielfalt von Milieus yp
und Differenzen des Bildungsmilieus.
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Vielfalt: IntersektionalitätVielfalt: Intersektionalität
Sind herrschende Normen auch Normen derSind herrschende Normen auch Normen der 

Herrschenden? Herausforderungen an die 
Geschlechterforschung und die Sexualpädagogik:  g p g g
Wie lassen sich die Überschneidungen von 
Geschlecht, Ethnizität, Klasse, sexueller Identität, 
Alter Behinderung/(Dis)Ability Sozialraum uswAlter, Behinderung/(Dis)Ability, Sozialraum usw. 
analysieren?

Grundsätzliche Gleichrangigkeit von DifferenzkategorienGrundsätzliche Gleichrangigkeit von Differenzkategorien, 
bzw. Offenheit dafür, in welchen 
Situationen/Kontexten welche  Differenzen relevant 
sind und mit anderen Dimensionen interagieren.
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BzgA-Studie Jugend, Sexualität
und Migration (2010)

Bildung Alter und Milieu beeinflussen Einstellungen zuBildung, Alter und Milieu beeinflussen Einstellungen zu 
Sexualität, Partnerschaft und Liebe sowie die 
Kommunikation darüber: je moderner das Milieu desto 
offener und unverkrampfter der Umgang mit Sexualitätoffener und unverkrampfter der Umgang mit Sexualität, 
je älter und gebildeter die Jugendlichen desto bewusster 
und verantwortungsvoller.

Verwendet die Sinus Migranten-Milieus: Lebenswelten von 
Migrant_innen ebenso vielfältig wie die bei Deutschen 
ohne Migrationshintergrund.g g
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Migranten-Milieus in MünchenMigranten-Milieus in München

Mü h li b i d L i ili “ kl übMünchen liegt bei den „Leitmilieus“ klar über 
dem BRD-Mittel: in München höherer 
Anteil bei bürgerlichen und ambitionierten 
Milieus. Prekären und eherMilieus. Prekären und eher 
traditionsverwurzelte Milieus sind 
gegenüber dem Bundesdurchschnitt ingegenüber dem Bundesdurchschnitt in 
München unterrepräsentiert.
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Migranten-Milieus und Gender 
bzw. Gleichstellung
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Differenz-DilemmaDifferenz-Dilemma

„Wenn du mit mir sprichst, vergiss, 
dass ich eine Schwarze bin. Und vergissdass ich eine Schwarze bin. Und vergiss 
nie, dass ich eine Schwarze bin.“

(Pat Parker)(Pat Parker)
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Grundsätze und HaltungGrundsätze und Haltung

Grundsatz: Dedramatisierung von 
Geschlecht, RedramamatisierungGeschlecht, Redramamatisierung
von Sozialer Ungleichheit/Diversität.
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Religion und KulturReligion und Kultur

K t i t li iö K t iKonzept interreligiöse Kompetenz weniger 
ausgearbeitet, bedarf weiterer 
E t i kl Üb h idEntwicklung. Überschneidungen von 
interreligiöser und interkultureller 
K t h h diff iKompetenz: wahrnehmen, differenzieren 
und weiter präzisieren.
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Sexualpädagogik: intersektional 
und differenzsensibel

I k i ll P k i ll füIntersektionelle Perspektive sollte für 
diversitätsbewusste (Sexual)Pädagogik/ ( ) g g
Soziale Arbeit handlungsleitend sein, v.a. 
ist sie wichtig für die Fallanalyse und dasist sie wichtig für die Fallanalyse und das 
Fallverstehen.
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Mehrperspektivität: Welche Brille?Mehrperspektivität: Welche Brille?

Th /P bl üThemen/Probleme müssen 
zunächst verstanden werden        
(Altan et al 2009):(Altan et. al. 2009):

• Kulturbrille
• Religionsbrille• Religionsbrille
• Migrationsbrille
• Diskriminierungsbrille• Diskriminierungsbrille
• Soziale Brille
• Genderbrille• Genderbrille
• Subjektbrille
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Chancen interkultureller 
Jungenarbeit - Ein Beispiel

P i b i i l B li P j kt HPraxisbeispiel Berlin: „Projekt Heroes -
Gegen Unterdrückung im Namen der 
Eh Ei P j kt fü Gl i hb hti “Ehre. Ein Projekt für Gleichberechtigung.“ 
(Berlin: Strohhalm e.V.)

Haltung in Jungenarbeit der Vielfalt:
„So viel Parteilichkeit wie möglich – so viel „ g
Antisexismus wie nötig“ (Olaf Jantz).
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Ende!Ende!

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Gibt es Verständnisfragen?Gibt es Verständnisfragen?

Ich freue mich auf die Diskussion.
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Vortrag zur IMMA-Tagung "Das hohe Lied der Liebe" - Sexualmoral in einer multikulturellen Gesellschaft." am Freitag, 21. Oktober 
2011 im Haus der Jugendarbeit in München 
 
Michael Tunç 
 
„Geschlechterverhältnisse in der deutschen Migrationsgesellschaft. Frauenleben und Männerleben in Vielfalt. Differenzsensible 
Sexualpädagogik“ 
 
Quellen: 
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e.V.): http://www.heroes-net.de. Kontakt: Falkstr. 27, 12053 Berlin, Tel.: 030 509 18 060, info@heroes-net.de 
 
Sinus Sociovision: Die Migranten-Milieus (Kurzfassung 2008) 
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Die Erfahrungsberichte: 
 
1. „Im engen Freundeskreis sprechen wir schon über Sex, aber eher seltener. Bei uns gibt es keine Aufklärung, schon gar nicht in der 
Schule. Dagegen sind unsere Heranwachsenden schon mit fünfzehn sehr ’erwachsen’: Sie trinken, rauchen und schlafen miteinander 
– aber Verhütungsmittel sind rar. In der Apotheke gibt es lange Schlangen, falls einmal welche zu haben sind. Am meisten haben 
darunter die Mädchen zu leiden, die früh schwanger werden und nicht wissen, was sie tun sollen. (…) Ich kannte ein Mädchen, das 
mit fünfzehn schwanger wurde. In der Schule konnte man sie deswegen nicht feuern, aber sie wurde dort so lange drangsaliert, bis sie 
freiwillig ging. 
Allgemein erwünscht ist nach wie vor, daß das Mädchen erst nach der Hochzeit mit dem Mann schläft. Und selbst Jungs, die mit 
Mädchen schlafen, und das machen alle, wollen später eine unberührte Ehefrau. Diese Haltung beginnt sich jetzt ein wenig zu ändern. 
Daß es nichts Schlimmes ist, wenn ein Mädchen einen Freund hat, kann man inzwischen sogar gelegentlich in der Zeitung lesen. 
Die Männer sind sehr nachlässig. Und im Sex sind die meisten sowieso unmöglich. Erstens sind sie vollkommene Analphabeten, weil 
sie keine Informationen darüber haben, und zweitens sind sie ganz üble Egoisten. Sie können sich gar nicht in die weibliche Psyche 
hineinversetzen, geschweige denn in die Anatomie. Mein Freund zum Beispiel ist ein richtiger Mann -– leidenschaftlich und stark. Er 
hat mit 25 schon eine Menge Frauen gehabt. Aber er denkt allen Ernstes, daß ich einen Orgasmus bekomme, wenn er nur mit mir 
schläft. Er verstand einfach nicht, was ich da noch wollte. Unsere Frauen wissen sowieso gar nicht, was sie wollen, oder wie sie etwas 
erklären sollen. Unsere Frauen würden niemals sagen: Das will ich so und so. Sie haben nicht so ein Selbstbewußtsein wie die 
westlichen Frauen. Sowas wie Ego ist bei uns, zumindest bei den Frauen, verpönt.“ 
Quelle: zitiert nach Ribbert (1997): S. 68-69. Im Original: Wagner, Martina (1990): Jugendszene SU. In: von Soden, Kristine (Hrsg): 
Lust und Last. Sowjetische Frauen von Alexandra Kollontaj bis heute. Berlin: Elefantenpress. 
Ribbert, Bärbel (1997): Von Liebe, Last und Lust. Frauen aus aller Welt schreiben über Sexualität. Hamburg (als pdf vorhanden). URL: 
http://www.familienplanungszentrum.de/fileadmin/user_upload/FPZ_reader2007fin.pdf 
 
2. „Ich habe Spaß an Sex. Ich habe fast jedes Mal einen Orgasmus. In meinem Sexleben hatte ich nie Probleme. Und dass es so 
etwas wie Orgasmusprobleme gab, hat mir damals mein erster Mann erklärt. Ich hatte großes Glück. Ich hatte nie Sorgen wegen 
meiner Jungfräulichkeit. Was Sexualität ist, habe ich aus einer Enzyklopädie gelernt, die mir meine Familie gegeben hat, und in 
Diskussionen mit ihnen. Sie haben mir gesagt, dass Jungfräulichkeit zwar etwas sei, dem man in der unserer Gesellschalt große 
Bedeutung beimaß, aber dass ich dazu meine eigenen freien Entscheidungen treffen müsse. Sie haben mich vor 
Geschlechtskrankheiten und ungewollter Schwangerschaft gewarnt. 
 



Als ich mich in jemanden verliebt habe, bin ich mit ihm ins Bett gegangen. Nachdem mein Freund und ich drei Jahre verliebt 
miteinander geflirtet hatten, hatten wir unser erstes geschütztes sexuelles Erlebnis. Es war für uns beide das erste Mal. Mir ist 
bewusst, dass ich großes Glück hatte. Mir war das alles in der Grundschule beigebracht worden. (…) 
 
Wenn ein nackter Männerkörper schön gebaut ist, habe ich großen Gefallen daran und finde das sehr ästhetisch. (Peinlich, habe ich 
mich jetzt blamiert?) Aber für mich ist Geschlechtsverkehr nicht nur etwas, dass man aus einem Bedürfnis heraus macht. Es ist ja die 
engste physische Beziehung, die zwischen zwei Menschen entstehen kann, und ich finde, dass sexuelle Anziehung, gegenseitiges 
Verständnis, Freundschaft, Vertrauen (auch dass der andere kein AIDS hat) für eine sexuelle Beziehung nötig sind. Wenn mein 
Gegenüber sexuelle Anziehung auf mich ausübt, hat das ja Ursachen: Liebe, Gefühlen, Vertrauen. 
 
(Die Frau berichtet dann zwei Erfahrungen sexueller Belästigung) (…) 
 
Frauen betrügen sich, was Sexualität angeht, selbst. Frauen, die Wert auf Jungfräulichkeit legen, stellen sich überall als 
Vegetarierinnen vor und statt den Geschmack von Fleischgerichten zu kosten, schlucken sie das Fleisch ohne es zu kochen oder zu 
kauen. Dass ich großes Glück hatte, habe ich mit 35 begriffen. Ich habe gedacht, dass Jungfrauen in dem Alter eine Ausnahme 
waren. Ich frage mich sowieso, was ich denn mit Männern, die auf Jungfräulichkeit bestehen, zu schaffen hätte. Mit denen hätte ich 
nie geschlafen. 
 
Mein Mann hat immer davon erzählt, dass er „früher wie ein Arbeiter geschuftet hat.“ Weil das alles Frauen waren, die noch nie Sex 
oder einen Orgasmus gehabt hatten. Ob die Frauen nun das Problem sind, weiß ich nicht. Es ist ja auch bekannt, wie unsere Männer 
im Bett sind. 
 
(Goncagül, 45 Jahre, Akademikerin) 
Quelle: Adak, Hülya u.a. (2009): So ist das, meine Schöne. Türkische Frauen erzählen von Frausein, Begehren und Liebe. 
Berlin: Orlanda Frauenverlag. S. 171-174.  
 


